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Im Jahre 2008, gleich nach meiner Abschlussprüfung' an der 
T ongji Universität in Shanghai, bin ich nach Deutschland 
gekommen. Damals hatte ich zuvor gleich insgesamt drei 
Einladungen· zu verschiedenen Zulassungsprüfungen für ein 
Auslandsstudium erhalten, die Akademie der Bildenden 
Künste München hat mich dann nach der Prüfung 
reibungslos aufgenommen. 

Gleich zu Beginn des Studiums konnte ich feststellen, dass 
sich das Studium an der Shanghai Tongji Universität von der 
Münchner Kunstakademie gänzlich unterschied. In der Tongji 
Universität hatte ich zuvor 4 Jahre Kommunikationsdesign 
studiert, wobei 90% der Kurse bereits von der Universität 
vorbestimmt waren. Bei festgelegter Mindeststundenzahl und 
Notenschnitt, mussten am Ende jeden Semesters eine Reihe 
von Prüfungen absolviert und natürlich auch ' bestanden 
werden. Die Professoren und Dozenten der jeweiligen 
Fachkurse hatten für -jedes Semester, herunter gebrochen 
sogar für jede Woche, detaillierte Studienplane ausgearbe~et. 
In der Kunstakademie München war dann alles ganz anders .. 
Alle Seminare, Workshops, und Studentenwerkstätten sind 
parallel für jeden offen. Som~ ergaben sich für uns Studenten 

. einerse~ sehr, sehr viele Freiheiten, andererse~s war damit 
auch sehr viel Verantwortung für uns selbst verbunden, die 
Medaille hat also zwei Se~en. Ich denke für jemanden, der 
vorher keinerlei Ausbildung oder Erfahrungen in Sachen 
KUnst sammeln konnte, war es schwierig vorher zu wissen, 
was man wirklich braucht und wohin genau die Reise geht; 
niemand der Dich an ' der Hand führt und der Dir einen 
detaillierten Plan gibt. 

Noch in den ersten beiden Semestem hatten diese für mich 
ungewohnten Rahmenbedingungen ein bisschen zu 
Verwirrungen geführt, aber bere~ nach dem ersten Jahr 
habe ich langsam zu meinen eignen IntereSsen gefunden 
und dabei die Fotografie für mich entdeckt und in dieses 
Thema sehr viel Leidenschaft und Engagement gesteckt. An 
der Kunstakademie gibt es eine Fülle verschiedene~ 
Workshops und Seminare, in denen man eine Anle~ung oder 
zumindest einen Anstoß erhäij, Wissen und Können über 
Fototechnik und Bildbearbe~ungsmethoden zu erlangen. 
Darüber hinaus gibt es eine Fotowerkstatt, bestückt m~ 
Kameras und Fotoausrüstungsgegenständen zum 
Ausleihen; all das war in Shanghai gar nicht möglich. Ich finde 
es phantastisch, dass in München jederze~ zahlreiche 
Fotoausstellungen, Fotomessen und Workshops in den 
Pinakotheken, Galerien und Museen stattfinden. So kann 
man auch außerhalb der Kunstakademie den eigenen 
Erfahrungsschatz anreichem. In China sagt man "Der Lehrer 
le~et, aber ob man später Meister werden wird, hängt doch 
von einem selber ab". Zunächst hatte ich mit einer einfachen 

Digital-Kamera meiner Tante begonnen, die sie mir 
freundlicher Weise geliehen hatte, wofür ich ihr noch heute. 
sehr dankbar bin. Damit hatte ich gleich sehr viele Fotos 
aufgenommen, die Blumen des Nachbam, Passanten in der 
U-Bahn, Straßen und Architektur ... M~ den Resultaten ging 
ich auch regelmäßig zu den Klassebesprechungen der 
Fotoklasse; dort werden die Fotos der Studenten gezeigt und 
diskutiert. Der .Dozent dort hat dabei wiederholt, dass meine 
Fotos zwar sehr schön seien, aber es fehlten noch meine 
eigenen Gefühle und tiefe Gedanken, die ich dam~ 
ausdrücken und auf die Seele des Betrachters transportieren 
möchte. Nach und nach ist zu mir die Erkenntnis 
durchgedrungen, dass Fotografie nicht nur einfach ein 
Medium ist, um· Objekte nach ästhetischen Gesichtspunkten 
abzubilden und Räume zu gestalten, sondem ein Mittel 
darstellt, das der Fotograf benutzen kann, seine Meinung und 
seine Gefühle zur inneren und äußeren Welt in Bildem zu 
interpretieren. Wenn man zu viel Aufmerksamkeit 
ausschließlich auf die Ästhetik richtet, ist die Gefahr groß, den 
Inhait zu vemachlässigen. An anderer Stelle ging die Meinung 
eines Professors aus dem Videokurs . in eine ähnliche 
Richtung. Nachdem er sich meine Videoarbe~en angeschaut 
hßltte, meinte er zu mir, dass m~ der Entwicklung der Technik, 
sich .immer mehr Leute eine' Foto- oder Videokamera leisten 
könnten. Jeden Tag würden tausende und abertausende 
Fotos und Videos aufgenommen, aber unsere Ze~, um die 
Bilder oder Videos anzuschauen sei doch so ~renzt. Die 
Verantwortung des Künstlers sei es, m~ den ihm vertrauten 
Medien, die gesellschaftlichen und die historischen Fragen 
und Zustände unseres Lebens.zu entdecken, um sie dem 
interessierten Publikum zu zeigen. 

Da ich früher in Shanghai Kommunikationsdesign studierte, 
wurde meine Arbeit anfangs natürlich stark beeinflusst von 
der ' reinen Gestaltung. Zunächst fühlte ich mich etwas 
unwohl, weil an der Kunstakademie außer Arch~ekturdesign 
gar keine ande'ren Designfachrichtungen angeboten wurden. 
In meiner Freize~ habe ich nebenbei an ein paar 
Designwettbewerben teilgenommen. z.B. hat im Jahr 2009 
ein Plakatwettbewerb m~ dem Titel ''Tabak ködert Kinde~' 
stattgefunden. Mein Entwurf hieß "Mimikry, der schöne 
Schein"- ich wollte mit meinem Plakat die Leute darauf 
hinweisen, dass die Tabakindustrie m~ ihrer verführerischen 

. Werbung ihre wahren Absichten tamt, ebenso gefährlich wie 
ein Chamäleon, das Würmer und Insekten täuscht. Die 
Tabakindustrie versucht m~ verschiedenen Medien ihre 
Produkte und Marken we~er zu popularisieren, meistens so 
geschickt und wechselhaft, dass man die Gefahr des 
Rauehens gar nicht mehr bemerken würde, so wie die 
Tamfarbe des Chamäleons. 
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noch einen oder 
meh rere Jobs 
suchen, um ihr 
Studium zu 

MIMIKRY ' 

finanzieren. Ich habe 
natürlich die gleiche 
Erfahrung gemacht. 
Neben dem Studium 
war ich Kellnerin in 
c;:hinesischen 
Restaurants, 
Bedienung im Cafe, 
Chinesischlehrerin, 
Websitedesignerin 
und Lagerarbeiterin in 

CIlAMAlEQNS - Delt SCHOm,: SCHF.IN 

Ich hatte zwar anfangs leider keinen 
Preis gewonnen, aber nach ein paar 
Monaten hat die Redakteurin der 
Stiftung "Rauchfrei Leben" mir 
geschrieben, dass sie meinen Entwurf 
am I:5esten findet, und dass sie diesen 
auf ihrer Webseite nutzen möchte. Ich 
fühlte mich sehr geehrt, dass sie 
zugleich , auch meine ganze 
Ideenbeschreibung ungekürzt im 
Original auf der Webseite zeigt. 

Letztes Jahr hat "-China Radio 
Intemational" den Wettbewerb "Ich will 
geme nach Sichuan" organisiert. Ziel 
des Wettbewerbes war, mit Mitteln der 
Erzählung, Malerei und Fotografie die 
Kultur und Geschichte Sichuans dem 
Ausland in einem positiven Licht 
erscheinen zu lassen und näher zu 
bringen. Dabei hat meine Fotomontage 
den ersten P.reis gewonnen. Die Arbeit 
befasst sich mit dem Maskentausch bei 
der Sichuan-Oper. Der Maskentausch 
ist der bemerkenswerteste Teil der 
Sichuan-Oper. Während das Ausland 
allenfalls die Peking-Oper kennt, dürfte 
die Sichuan-Oper noch relativ 
unbekannt sein, Hauptmotiv für meine 
Teilnahme war der innigste Wunsch, 
den Sonderpreis, ein Flugticket nach 
Sichuan, zu gewinnen. So könnte ich 
gleich die Menschen und Landschaft 
kennenlemen und fotografieren, Ich 
konnte zwar meinen Wunsch nach 
Sichuan zu gehen nicht realisieren, 
aber im Nachhinein denke ich, konnte 
ich zumindest mit meinem Entwurf 
dazu beitragen, das Interesse des 
Auslands an SichuaD zu wecken, was 
'besonders wichtig für die Region ist, 
be'sonders nach dem großen 
Erdbeben im 2008. ' 

Die meisten Studenten in Deutschland 
müssen sich neben ihrem Studium 

einem Ersatzteilevertrieb. Durch so 
viele , Jobs merKt man erst so richtig, 
dass es nicht ganz einfach ist, alleine in 
einem ganz fremden Land zu studieren ' 
und zu leben, aber dafür schätze ich 
jetzt meine Freizeit nun umso mehr. 
Jedes Jahr im November organisiert 
der Akademieverein eine Auktion an 
der Kunstakademie. Die Studenten 
werden zunächst aufgerufen, ihre 
Arbeiten beim Verein abzugeben, 
anschließend werden davon durch 
eine Jury in etwa 130 Arbeiten 
ausgewäh~. Ich fand, es sei eine gute 
Gelegenheit Geld für das Studium zu ' 
verdienen. So habe ich zu diesem 
Zweck mit "Die Elfen der Blumen" mein 
erstes Gemälde in Deutschland 
angefertigt. Glücklicherweise hat mein 
Bild einen ganz guten Platz bei der 
Vorbesichtigung bekommen, und 
schließlich hatte ich es dann auch noch 
sehr gut verkauft. NaCh dem ersten 
un'erwarteten Erfolg, habe ich im darauf 
folgenden Jahr der nächsten Auktion 
( November 2010), mit meinem 
Landschaftsbild "Lichtelfen' am 
Wasse~' entgegengefiebert. Zuvor war 
ich mit ein paar Freunden zu einem 

Ausflug ,zum Starnberger See 
gefahren. Die Reflektionen des 
Wassers haben mich fasziniert und so 
drückte ich gleich auf den Auslöser. Als 
ich zuhause die Fotos sortierte und 
bearbeitete, hat mich eine Aufnahme 
wieder und wieder in den Bann 
gezogen. So beschloss ich dieses in 
ein Gemälde umzuinterpretieren. 
Besonders interessant fand ' ich dabei 
den Kontrast zwischen der vertikalen 
Struktur des Schilfs und der freien 
schillemden Oberflächen des Wassers. 
Das Schilf, zumeist senkrecht 
angeordnet, konkret und sachlich, steht 
den auf der Wasseroberfläche 
wabemden Spiegelbildem mit seinen 
sich permanent ändemden Farben und 
Formen diametral gegenüber, virtuell, 
zufällig und ungebunden, so dass man 
der Phantasie freien Lauf lassen kann. 
Schließlich war ich damit bei der für 
mich nun , zweiten Auktion sehr 
erfolgreich, das Ergebnis war 
sensationell. Ich konnte den höchsten 
Preis der gesamten ' Auktion erzielen. 
Zwar habe ich die Bilder mit großer 
Inbrunst geschaffen und formal dabei 
die technischen Grundlagen, die ich in 
China sammeln konnte, angewandt. ' 
Trotzdem dachte ich zunächst, ich 
hätte nur unverschämtes Glück gehabt, 
da die Malerei eigentlich nicht meine 
Domäne ist. Was danach kam, war für 
mich ebenso überraschend und hat 
mich fast umgehauen. Plötzlich 
nahmen etliche Leute mit mir Kontakt 
auf, mit dem Wunsch, weitere Bilder 
von mir zu sehen und zu erhalten. So 
war ich anschließend noch mehrere 
Monate mit der Malerei beschäftigt. 
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Die HFF, die Hochschule für Film und 
Femsehen München, präsentiert jedes 
Jahr Arbeiten ihrer Studenten auf einer 
DVD, die dann an ihre akademischen 
Partnem verteilt wird, um sich über die 
Leistung und Kreativität ihrer Studenten 
einem interessierten Fachpublikum 
dazustellen. Die HFF hat die 
Gestaltung dieser DVD letzten Oktober . 
über einen Wettbewerb 
ausgeschrieben. Meine Entwürfe zu 
Cover- und DVD-Design sowie zum 
DVD-Menü , wurde au s den 
eingereichten Arbeiten ausgewählt und 
sollte anschließend realisiert werden. 
Für die DVD-Menü-Oberfläche wurden 
fünf 3D animierte Trickfilme mit dem 
F ilmkamera- Roboter "Pluto" 
umgesetzt. Pluto ist ein Filmkamera-

. Roboter, sein Auge besteht aus einem 
Objektiv, das die .Brennweite von 
Makro bis Fisheye verändem kann, 
natürlich alles autoniatisch. Er ist ein 
bisschen introvertiert, jeden Tag spricht 
er kaum etwas mit anderen, beschäftigt 
sich lieber mit sich selbst. Allerdings ist 

er ~nderes als andere Filmkameras, 
als Beine besitzt er ein flinkes Fahrwerk 
und alle anderen Teile seines Körpers 
können sich ebenfalls frei im Raum in 
alle Richtungen bewegen. Deswegen 
ist er auch immer sehr mobil, kann 
dabei viele vvinzige Sache in seiner 
Umgebung bemerken und filmen. Er ist 
dann auch sehr empfindsam auf alle 
normalen wie außergewöhnlichen 
Situationen, eben ein total Neugieriger. 
Mit. dem Programm 3D Studio MAX 
habe ich zuerst viele verschiedene 
Figuren von Pluto aus verschiedenen 
Perspektiven gerendert. Diese konnten 
dann auch für den DVD Umschlag 
genutzt werden. Ich habe die fünf 
kurzen Animationsfilme so entworfen, 
dass sie zu der Struktur der DVD 
passen. Zugleich wollte ich auch 
andeuten, dass ' zahlreiche Ideen des 
Films oft aus der aufmerksamen 
Beobachtung unserer Umgebung und 
der unstillbaren Neugier entstehen. 
Auch hoffte ich mit meinem Roboter
Entwurf alle Eigenschaften der HFF ' 
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und d e r e n Studenten z u 
repräsentieren: Kreativität, Dynamik, 
Lebendigkeit, Professionalität, 
Leidenschaft, Neugierde ... .lnsgesamt 
habe ich dann über zwei Monate an 
der Animation gearbeitet, viele neue 
Funktionen des Programms konnte ich 
mi r während der Umsetzung 
erarbeiten. 

Ich habe mir vorgenommen, mich in 
Zukunft noch mehr mit interaktiver 
Kunst zu beschäftigen, da so der 
Kunstbetrachter zum Protagonisten 
wird; er wird stärke in das Werk 
einbezogen, ja sogar selbst Teil des 
Kunstwerks. 

Animation, Video, Fotografie, und 
Interaktive Kunst - ich hoffe und 
wünsche, später nicht nur in einem 
bestimmten Bereich zu arbeiten, 
sondem als eine denkende und freie 
Künstlerin mit verschiedenen Medien . 

. experimentieren . und forschen zu 
können. 
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